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Im Dienste streng und unnachzte

big, war der Genera! außerhalb fei

ner militärischen Pflichten ein Mann
von seinen und gewinnenden Um

gansformen. Wenn diese in seiner

gegenwärtigen Stellung weniger zum
Ausdruck kamen, so lag es an den

Verhältnissen. Das rein militärische

Milieu, in dem er sich bewegte, gab
ihm keine Gelegenheit zu gesellschaft
lichen Pflichten. Sein rerantwor- -

Leutnant Graf Eberstcin. der mit
riner kleinen Abteilurig Dragoner frü.
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- Kettn. M: j f:";:1t Ci
.fftiyit jk.'.ch l.sl sich sfütkiü'ttt.

riefe !unttc!.e ':lWU d.'n
V.'itns.t'tnh.-.nt- ) ma-n- !: t:n (Mv't
tntlnun.'tn tft, denp. vb,!e!itn
ic tret l!!i!th!'.n,ittt't. ivur fu3
stricken ursprünglich und Janr.e Zct
hik'ukch aukschlitüch ton Mannern
zuLzeutt. Erst dtrk.ältnikmaz
spat ist ti auf dak Delikt der weid,
lichtn Handarbeiten ubtratzangen,
auf dtm ts sich nun wohl sur ininick

behaupten wird.

Lange beoor der aus G.irn r,t
strickie Strumpf austam. kannte man
in den zivilisierten .lindern Europas
eine strumpfartige Fußbekleidung,
wäbrend die alten Völker t:ä
Orients und auch Griechenlands ihr:
Füße bloß in Sandalen steckten.

Wird doch von den alten Juden aus
drücklich berichtet, daß bei ihnen un-

gewaschene Füße e'.s Zeichen d?l

Trauer galten, die sie öffentlich zei-

gen durften. In der kälteren J:h
reszeit mögen die südlichen Völker
die" Füße mit LapM und Tüchern
umwickelt haben, ein Gebrauch, bn
noch jetzt bei einigen Gcbirgsbewoh
nern Italiens vorkommt. Die R
mer aber kannten bereits eine

strumpfartige Fußbekleidung, die ;ie

auch dem frühen Mittelalter über

lieferten, da auf den altchristlichm

Mosaiken des sechsten und siebenten

Jahrhunderts in einigen Kirchen
Ravennas und Mailands die Frauen
und Männer mit aus Leinwand ge-

fertigten Strümpfen dargestellt sind.

Spater trugen die Männer auch aus
Leder oder Tuch geschnittene
Strümpfe, die ihnen oft bis über die

Schenkel reichten und noch später mit
den Beinkleidern zu einem Stück ver-eini- gt

wurden. Diese Tracht blies,
wie aus den alten Abbildungen er

sichtlich ist, lange Zeit die übliche,
bis im sechsten Jahrhundert Strumpf
und Hose über dem Knie wieder g:
trennt wurden und die Strumpfbän-de- r

zur Anwendung gelangten. Der
zus verschiedenen Stoffen geschniti:-ne- n

und genähten, später auch

Strümpfe bediente man sich

sogar noch im achtzehnten Jahrhun-der- !,

trotzdem das Stricken bereits
bekannt war. und es gab damals
noch in Paris eine Zunft der

her eingetroffen war, um die Trup-pe- n

anzumelden und für Stallungen
zu sorgen, empfing seinen Chef mit

der Nachricht, daß man ihn auf der

Kommandantur erwarte, auf der so- -

eben der Generalgouverneur von

Äeims tingetroffm sei.

Oberleutnant Werner schien nicht

sehr erbaut von dieser Nachricht und
machte aus , einer Veritimmung vem

Freunde gegenüber kein Hehl.
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Tin.it. V.t jedcrni.inn ireift, wttotn
cli M'.li,-,?f!t- e vkzebr.'cht. und tral
man s.f.e,i in der Zc:tunz ge!e!,n

, wird wirret nd elttmaiz wie

der!'?!!, und daran werden tausend
Fr.'.zen uno elensa viele Vermutun
c.cn qelnüpft.

Für denjenigen, der gewohnt ilt.
mit tiqknein Kops zu dcnlcn, haden

diefe langen endlosen Debatten etwas
unaeinein

'
Peinliches. Nicht nur. d..ß

sie den Beteiligten das Herz schwer

machen, sondern sie verraten auch ti
nen Mangel an eigenem Denken.

Man glaubt nicht, daß vieles Reden

auch viele Gedanken enthalte. Ge

radt diejenisien, die viel reden, die

Schwätzer, sind die gedankenlosesten
Menschen. Sie bringen niemals et

was Neues aus ihrem eigenen Kopse,
sie wiederholen immer nur. was sie

von anderen gehört haben, sie machen

Worte und Wort und bewegen sich

unaufhörlich im engen Kreise eines

ärmlichen und fremden Gedankens.
Und jetzt, während des Krieges,

sind Schwätzer eine größere Plage
als sonst. Nicht nur weil sie Wichtig-tue- r

sind und jede Kleinigkeit zu ci

ner anscheinend großen Angelegenheit

ausblähen, sondern auch, weil sie mit

ihrer rohen taktlosen Neugierde vte-le- n

Menschen zur Last fallen. Jetzt,
während der Kampf in Ost und West

und Süd rast, blühen die Felder
dieser plaudersüchtigen und mugieri-ge- n

Leute. Den alle Tage kommen

neue Opfer, die ergiebigen Stoff n.

Wenn der Neugierige, ob Weib

lein oller Männlein, einen verwunde-te- n

Soldaten, der seine Genesung er

hofft, in 'die Gewalt bekommt, so nt

das Fragen. In den meisten

Fällen weiß der bedauernswerte
Mann nicht viel; aber er wird be

fragt und befragt und ausgeforscht
und ausgehorcht, gewissermaßen bis

zum letzten Blutstropfen. Und da
auch in einem verwundeten Krieger
etwas von menschlicher Eitelkeit lebt,
so ist in Anbetracht der endlosen Fra
gen eine kleine Uebertreibung mitun
tcr nicht zu vermeiden. Die Fragestel
ler aber haben nun erreicht, was sie

wollten; sie haben Stoff zum Erzäh
len. und um die Erzählung interes
fant zu machen, werden einige weitere

Uebertreibungen hinzugefügt.
Wir Menschen kennen leider unsere

Fehler sehr selten, aber es kommt

bor. daß sich der eine oder der andere
bemüht, den Fehler abzulegen oder

zu mildern, wen man ihn darauf
aufmerksam macht. Vielleicht also er
reichen diese Zeilen den Zweck, daß
sich manche Neugierige und Redselige
etwas Selbstbeherrschung auferlegen
und ihre Triebe bezwingen. Man
kann alles, wenn man nur ein we

nig einsichtig ist und den guten Wil
len hat. Sie werden bald erfahren,
daß je weniger sie erzählen, und je

weniger Nengierde sie bekunden, sie

desto mehr an Sympathien gewinnen.

Berichtigung. Zum Pa
ter Monsabre, einein ausgezeichneten
französischen Priester, kam eineS

Sonntags eine Dame, die ihm er

klärte, eine Gewissenssache bereite

ihr große Unruhe. Jeden Mor
gen", so sagte sie, gucke sie in den

Spiegel; ja, sie sei der Versuchung
erlegen und habe sich darin sogar
hübsch gefunden. War daS eine
Sünde?"

Nein." sagte der Pater, das war

kncc" ich ai:ne so larie der Himmel

sich übt: mir tcolvt und Öotteä Gen

ttt iitft mir leuchtet!' tief E.-cil- e tr.it

dkgkistertem Ausdruck in Wort und

Lebärbt.
Kosend vor Wut packte Jlaoul die

Hand der Komtesse und preßte sie

mit brutaler Gewalt, dah der

ein Schmerzensschrei ent

fuhr.
.Elende Verräterin des Laierlan-des!- "

Zischte der Mund des Wütenden.

Hast du so alle Scham vergessen, daß
du noch mit deiner Schande prahlst?
So höre denn. . ."

.Zurück. ißauol!" unterbrach Mau-ri- ct

seinen Vetter und befreite mit

raschem Griff die Schwester aus des-Je- n

Händen. Weißt du nicht, was

du einer Dame schuldig bist? Ich
dulde keine Beleidigung meiner Schwe-ste- r.

das merke dir!"
Tod und HöllU Tu willst ein

Mann unsres Volkes fein? Jämmer-liche- s

Zerrbild von einem Franzosen!
Wo ist dein Stolz, dein hochfahrender

Sinn geblieben? Einer jener Barba-te- n

hat ihn dir ausgeblasen wie der
Windhauch eine Kerze!"

Wir sprechen darüber ein ander-ma- l.

wenn du Herr deiner Sinne bist!

Komm, G&ile! Verrückten muß man
aus dem Wege gehen!"

Der Marquis bietet seiner Schwe-Zi- er

den Arm. um mit ihr das Zim-vi- er

zu verlassen.

Naoul vertritt ihm den Weg. .So
leichten Kaufes glaubst du mir zu

entkommen? Muß ich dich daran

daß du mir deiner Schwester

Hand zugesichert hast?"

Ein Edelmann halt sein Wort",
dcrsetzte Maurice gelassen, solange
du dich selbst eines Edelmanns wür-di- g

benimmst. Du tehst hart an
der Grenze des Zulässigen. Keinen

Schritt weiter, wenn ich dich bit-ie- n

darf, sonst, sind wir geschiedene
Leute!"

Wohlan, zieht hin! Aber das
sage ich dir. dein Wort schenke ich

dir nicht. CÄile muß die Meine
werden! Ist erst dieser unheilvolle

Krieg zu Ende und sind die Deut-sehe- n

ouS dem Lande, wird sie schon

kirre werden. Deinen Liebsten aber"

hier wandte er sich zu der Komtesse

und seine Stimme nahm einen diabo-lifche- n

Klang an, der jene im Inner-ste- n

erschauern, lic deinen Liebsten

werd' ich zu finden wissen, er soll

den Führer der Rächer" kennen ler- -

SIfiu!i3Uf.

f Ir. :' ',! i, :; it ni !'.?.,.
'I!1 iiir.fc !.,i:n ni.Lt fintj ,!,!,.:

scltltni.iz N'tken.' f,if,! w..n,v.t
Mükitt im 5 lasen die f.if
itn I ioI: '. coar!, irtiui sie kein

Tienstii.ädchen Katen, durch ihre K.'!d.

f'.ÜBtn odtt noch ganz u,:f!ü.zzeki
r .ier lcioien.
Tit Btzrünöunz ihrer HandlungZ'

weist ist nicht clziik einen schein von

Nichtigkeit; die Töchter sollen einmal
gute Hausfrauen werden und nw5
ein Häkchen werfen will, krümmt sich

keizeiten." Es wart falsch, die Maö
chen von allem HauLwir:schaf:iich?n

ganz fern zu Kalten (und dus Ein-

kaufen gehört selbstredend daz..). die

sogenannte goldene Sorglosigkeit der

Kindheit" ist keineswegs eine ideale

Gesamtstimmung,' denn aus ihr wird

Trägheit und Leichtsinn geboren.
Aber man braucht nur nach dem ei

gentlichen Motiv der weise redenden

Mütter zu forschen, um den Pferde-fu- ß

ihrer Weisheit zu erkennen. Das
eigentliche Motiv ist nämlich Bequem-
lichkeit. Jawohl, die Mutter scheut
das Treppensteigen, oder sie mag sich

nicht straßenfähig anziehen, oder sie

hat gerade einen interessanten Roman
in den Fingern, und darum schickt sie

Lieschen oder Gleichen zum Fleischer,
zum Kartosfclhändler. in das

in die Bibliothek.
Dreierlei vergessen die Damen. Er

stens, daß das gute Beispiel das
oller Erziehungsmittel, das

schlechte ein geistiger Krebs ist, zwei-ten- s,

daß Kinder sehr scharfäugig
sind und die mütterliche Seele schnell

durchschauen, natürlich dann auch
und drittens, daß sie sich

und ihren Geldverdiener, den Mann,
durch den Kindermißbrauch

schädigen.
Alle diese Folgen sind gleich

schlimm. Kinder, die heimlich ihre
Mutter verachten, können nicht fro-he- n

Mutes fein und werden allmählich

für alle Menschen ein überlegenes
Lächeln bekommen; junge Mädchen,
die sich zu allerlei Arbeiten verur-teilt- "

sehen, die eigentlich der Mutter
zukommen, werden später ihre Kinder
ebenso zum Arbeiten zwingen, wäh
rend sie selbst Romane lesen; und
ein Haushalt, in dem die Mutter nicht

selbst zugreift, sondern höchstens Be

fehle austeilt, geht ohne Gnade zurück
und schließlich zugrunde, auch wenn
der Mann Zehntausende verdient.

Die bequemen Damen werden über

einiges von dem soeben Gesagten spot-te- n,

den wirtschaftlichen Gesichtspunkt
werden sie aber doch wohl nicht als
irrig hinstellen können. Was weiß
denn z. F. ein yalbflügges junges
Mädchen über den Preis und über

die Merkmale für die gute Beschaf-fenhe- it

einer Ware? Für Gewerbe-treiben- de

ist so ein junges Ding
eine Aufforderung dazu, ihre

Ladenhüter loszuschlagen und sich da-f- ür

ordentlich" bezahlen zu lassen.

Sie brauchen darum 'noch keineswegs
unreell zu fein; sie nehmen eben nur
ihren Vorteil wahr. Und kann ein
Kind, wenn es eine Auswahl zu tref-fe- n

hat. wohl das Beste herauslesen,
kann es günstige Gelegenheiten aus-nütze- n?

Selbst einkaufen! Das heißt es jetzt

besonders in der Kriegszeit, wo al-l- es

so teuer ist, wo heute dies, mor-ge- n

jenes nicht zu haben ist, wo Vor-rät- e

gesammelt oder neuartige
geprüft werden sollen.

Wie ist es aber mit der Hauswirt-schaftliche- n

Vorbildung der Töchter?
Nun, erstens ist daheim, doch wohl

immer noch genug zu tun, und

tungeoolles Amt als Generalgouoer
neur der Champagne nahm ihn der

maßen in Anspruch, daß für feine
eiaene Behaglichkeit wenig übrig-blie- b.

In der letzten .Zeit hatte sich der

ernste Zug in seinem Wesen zu un
ervittlicher Strenge verdichtet. Die
fortwährenden Beunruhigungen. Ue

Verfälle und Hinterhalte, denen einzel
ne Etappendetachemenlö und Requi
sitionskommandos durch Franktireurs
ausgesetzt waren, hatten das Blut des

Generals in Wallung gebracht. Nach
allen Seiten ergingen scharfe Ordern,
ohne Rücksicht und Schonung gegen
die heimtückischen Banden und deren

Helfer vorzugehen. Wie er selbst, so

war such sein Adjutant, Hektor v.

Lengern, tagelang zu keiner ruhigen
Stunde gekommen.

Und jetzt zu alledem noch die ver

dämmte Geschichte in Epernay!
Während die Truppen in der Front
Sieg um Sieg gewannen, sollte hier
ein unsichtbarer Feind ungestraft sein
schändliches Spiel treiben? Dem
mußte gesteuert werden, und zwar so

bald als möglich!
Ein Mann des raschen Entschlusses,

ließ er sofort über Epernay den

Kriegszustand verhängen und befand
sich schon einige Stunden darauf selbst
in der Stadt, die unter der Schuld
der eigenen Landsleute zu leiden

hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Ei Hindernis.
Ein österreichischer Soldat betrach-ie- t

aufmerksam die Uniform seines
deutschen Kameraden.

Schön sans scho, Enkere Mon-turen- ,"

sagt er, aber praktisch sans
net. Zum Beispiel die drei Knöpf
da am Aermel! Wanns recht kalt is,
oder Du hast lei an Schnupfen, nach-he- r

reibst dir an die Knöpf dei Nasen
entzwei."

:

Nichts Wertvolles. Hat
Ihr durchgegangener Kassier außer
dem entwendeten Gelde sonst leine

Strumpfmacher, die ihre aus Tuch

Hat es denn so große Eile? Zehn
Stunden im Satte! und noch keinen

Happen genossen, mein Magen knurrt

ganz jämmerlich. Sorg' um Him-me- ls

willen für einen Bissen und
frischen Trunk. und wäre es auch

nur Brot und Wasser!"

Na. na", meinte Graf Eberstein
lächelnd, so mager sind wir nicht

Ein paar Stullen und ein

Schluck Sekt soll dir sofort zur Wer-fügu- ng

stehen. Aber das sag' ich dir,
laß den General nicht lange warten!
Er ist rein des Teufels!"

Werner, der mit Ungeduld den

Erfrischungen entgegen-sieh- t,

nimmt der Ordonnanz die appe-titlich- en

Bissen aus der Hand und

verschlingt sie mit Heißhunger, ohne
den Sattel zu verlassen. Daß er nicht

vergißt, die trockene Kost mit dem

perlenden Trunk der Champagne zu

begießen, ist erklärlich.

Du. das schmeckt! Ein fürstliches
Mahl! steinen Brocken und Tropfen
lasse ich übrig! 2lbcr sag', was ist

mit dem General? Es ist doch sonst
ein ganz netter Herr!" ,

Von Nettheit hab' ich verflucht

wenig gemerkt. Ich war froh, als
ich draußen war. Sein Adjutant
du kennst ihn ja, den zweimetrigen
Lengern gab mir ein paar Andeu-tunge- n

von Hinterhalten und Anschlä-

gen auf Mannschaften des hiesigen

Etappenkommandos, hinter die man
nicht kommen könne. Mach' dich nur
auf ein ordentliches Donnerwetter ge

faßt. Wir müssen, scheint's, als Sun-denböc- ke

herhalten."
Was sagt denn der General zu

unsrer Erpediüon?" '

Wenig genug! Er ließ nur die

knappe Bemerkung fallen, wir wä-r- ai

hier nötiger gewesen als auf der

In früheren Zeiten.

Es gehört zu den weniger bekann

ten Tatsachen der Geschichte, daß auch

schon bei weit zurückliegenden An

grifnn auf die Stadt am Goldenen

Horn Teutsche wichtige Dienste als
Verteidiger leisteten. So haben den

früheren Herren von Byzantion, den

Griechen, die beiden Deutschen Ar

nulph Gilprecht und Johann Grant
tapfer geholfen. Beide leisteten zu

verschiedenen Zeiten die Verteidigung
des Tores Kaligoria (türkisch: Eiri
Kapu, das krumme Tor). Gilprecht
war mit diesem Posten während einer

der zahlreichen Velaerungen Kon

stantinopels zur Zeit der Dynastie
der Komnenen betraut, während

Grant den Posten in dem entscheiden

den Kampf des letzten Paläologen
Konstantin gegen den Sultan ed

II. innehatte. Vor das von
ihm verteidigte Tor führten die Tür
ken ein riesiges, von einem ungari
schen Geschützmeister gegossenes

auch Mohammeds Zelt befand

sich vor diesem Torc. DaS Geschütz

vermochte jedoch gegen das vortreff
lich befestigte Tor nichts auszurich
ten und wurde deshalb vor das Tor
des heiligen Romanos gebracht. Ge

gen dieses Tor setzten die Türken
auch eine riesige, von tnnnen und
außen dreifach mit Stierhäuten be

kleidete Belagerungsmaschine an.
Aber Johannes Grant, dem nicht nur
der Oberbefehl am Tore Kaligaria, .

sondern wie es scheint, die gesamte

Leitung des Artilleriewesens übertra-ge- n

war, leitete den Gebrauch und
die Richtung des griechischen FeutrS
so gut, daß es gelang, diese Belage
rungsmaschine, die schon den Turm
des heiligen Romanos umgestürzt
hatte, zu verbrennen.

Auf die Dauer konnten die tapse
ren Verteidiger, die an' Zahl sehr ge

ring waren, sich nicht gegen daS tür
kische Riesenheer behaupten. Byzanz
siel am .Ll). Mai 14:33. Von den
zivölf Abschnitten feiner Mauer wa
ren nur zwei unter griechischem Be
fehl verteidigt worden, aus den übn
gen befehligten Genueser. Veneiianer.
Spanier, ein Russe, ein Dalmate und
ein Deutscher.

S t o ß s e u f z e t. Wirt:
(der eine Weinkarte schreibt): Sa
kra. is dös .Arbeit! Liaber aehn

Z weil et 2etl. ,

geschnittenen Strumpfe schon mit
Gold und Seide bestickten.

Ueber den Ursprung des gesirick-te- n

Strumpfes gehen die Meinungen
weit auseinander. Nach einigen soll
er schon im dreizehnten Jahrhundert
in Italien aus Seide angefertigt,
nach anderen dagegen , erst im sech.
zehnten in Spanien erfunden uno
von dort bald nach England einze

führt worden sein, wo zur Zeit
Heinrichs VIII. ein Graf Pembroke
die ersten wollenen, der König selbst
die ersten seidenen Strümpfe getra-ge- n

haben soll.
Ungefähr' um - dieselbe Zeit wur

den die gestrickten Strümpfe auch in
Deutschland bekannt, d in Ham--bür- g

Färbereien bestanden, in denen
die englischen und französische::

Strümpfe gefärbt und für den Hau
bei zubereitet wurden, um von dort
auf die Leipziger und Frankfurter
Messen geschickt zu werden. Bald be

saß auch Deutschland seine eigenen
Stricker, die namentlich in den

Schafzucht treibenden nördlichen
Ländern ihr Handwerk ausübten, so

daß die Lüneburger und Fehmarner
Strümpfe und später auch die auf
Island angefertigten sehrr verbreitet
waren.

Die ersten gestrickten Strümpfe
waren kurz und reichten kaum bis
ans Knie, die späteren waren zwar

In Epeinay, der anmutig im

Tale der Marne liegenden Champag-nerstad- t,

herrschte fieberhafte Aufre-lzun- g.

Eine Proklamation des d?ut-sche- u

Etappenkommandeurs verhängte
iisi b Stadt die sirenasten Manre- -

Franktireurjagd. Als ich von un- -'geln. Mit Einbruch der Dämmerung
ourfte sich kein Einwohner ohne, m

auf der Strafte sehen lassen.

Restaurants. Schenken, Cafös muß- -

ten um dieselbe Zeit ge,chw,ie wer-

den. ieder Zuwiderhandelnde sollte

Wertgeaenstande veruntreut? '

Bankier: Nicht, daß ich müßt'!'
Aber Ihre Frau hat er doch mit

genommen?"
Die war noch nie was wert!""

S o'n Lehrer. Vater, un
ser Lehrer hat heut gesagt, der Wein
wächst; aber unsern machst Tu
doch?!"

..Gott, so'n Lehrer hat eben keine

blasse Ahnung vom Fortschritt!"

ergriffen, jede Gewalttat mit dem

lerm erfolgreichen Schlag gegen die

Bande von Arcne begann, schnitt er
mir kurz das Wort ab: Schon gut,
das wird mir Ihr Eskadronschef

So. sagte er vos? Nun, wird's
eine eklige Geschichte für mich wer-den- ."

,

Warum?"
Tu fragst noch! Wegen des Zwi

schenfalls in der Manie."

Tode geahndet werden.
Ein banges, unheimliches Gefühl

ir.ar über die Bevölkeruna gekommen.

Sie fürchtete noch Schlimmeres, wenn
es nicht gelang, dem Verbrechen ein länger, wurden aber über dem-Kn- ie Sorten mach'n als, oane sLttth'gjtm Irrtum.


